Ne 143, 


eon dieſer den Intereſſen 
r Provinz, dem Volksleben 
und der unterhaltung gewid⸗ 
neten Zeitfchrift erſcheinen woͤ⸗ 
Genttich drei Nummern. Man 

onnirt bei allen Poſtämtern, 


Sonnabend, 
am 7. December 
1839. 


DDr — 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 22 %½ Sgr. pro Quar- 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Allgemeines humoriſtiſehes Unkerßalkungs⸗ und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


— 


Anſelmus Muckerchen. 
(Fortſetzung.) 


Nun begann Muckerchen um den Barbier herum- 
lutanzen, packte ihn bei den Armen und ſchleppte ihn 
mit ſich im tollſten Walzer durch das Zimmer, daß 

err Flink, der doch ſonſt, wenn er ſprach, ſeinem Athem 
eas zumuthen konnte, dieſen faſt verlor und endlich 
ſeſchbpft zu Muckerchens Fuͤßen ſank, der fortjauchzte, 
Nite in die Haͤnde klatſchte und endlich ausrief: Herr 
Sing, ich will Sie fir dieſe Nachricht koͤniglich beloh⸗ 
10 „Hier nehmen Sie ein Exemplar von meinem 

ſtlichſten Werke: Peitſchen-Pritſchen- und Geißelhiebe 
55 Zerknirſchung und Zermalmung des chriſtlichen 

rzens; in Leder gebunden! — 


dir Herr Flink fuͤrchtete, bald wieder zum Tanze enga⸗ 
Nr zu werden, griff daher raſch nach dem ihm darge: 
a chten Buche und eilte haſtig zur Thuͤre hinaus. Erſt 
frei er die Treppe hinunter war, ſchoͤpfte er wieder 
x Athem: Was iſt dem alten trockenen Kerl nur in 
win Sinn gefahren! — rief er jetzt aus — daß er, 
ihn von der Tarantel geſtochen, umherraſete. Es muß 
doch viel einbringen, daß Mamſell Barbara das 
Loos gewonnen hat. Und was habe ich fuͤr 
ich Nachricht? Nichts als gedruckte Prügel! O wenn 
dem doch bewirken konnte, daß der Filz ſein Buch mit 
gelb uͤcken laͤſe, er ſollte mir einen blauen und 
en Abdruck davon liefern! Das Beſte daran iſt 


und die angrenzenden Orte. 


noch der lederne Einband, den kann ich zu Streichrie⸗ 
men benutzen. — 

Muckerchen war indeß ruhiger geworden, hatte 
feinen Schreibpult geöffnet und ein Lotterieloos aus 
einer Schublade hervorgeholt, das er mit trunkenen 
Blicken lange betrachtete. Nummer 30303! — rief er 
endlich aus — o, ich Gluͤcklicher! Doch ich Ungluͤck⸗ 
licher! warum mug ich nur die Hälfte des Looſes has 
ben, und Barbara die andere Hälfte! Doch was man 
nicht gewinnt, muß man erringen; ich habe ohnedies 
bemerkt, daß Barbara ſeit einiger Zeit mich mit beſon⸗ 
ders freundlichen Augen anſieht; es iſt keine Zeit zu 
verlieren; der geizige Lotterie-Einnehmer Honk ſpekulirt 
am Ende auch auf den fetten Biſſen und hat ſich ſchon 
in der Nacht wollen anmelden laſſen. Der ſoll Dir nicht 
werden! Ich ſchreibe ſogleich an Barbara und biete 
ihr meine Hand und mein Herz. 

Der Brief war bald geſchrieben, und Barbara 
war eben damit beſchaͤftigt, ihren Romeo, den Papa— 
gei, zu fuͤttern, als ſie den Brief erhielt. Die jung⸗ 
fraͤuliche Sproͤde war uͤber den Inhalt ſo uͤberraſcht, 
daß ihr ganz bruͤhend heiß wurde, das Zimmer war 
zudem uͤberheizt und fie ſuchte ſich Luft zu verſchaffen, 
indem fie ein Fenſter oͤffnete. Aber, ach, es brachte 
ihr nicht Kuͤhlung, ſondern die Gluthen des Schmerzes. 
Sie hatte vergeſſen, Romeb's Käfig vorher zu ſchließen, 
dem Vogel war der rauhe Luftſtrom ein Bote der Frei⸗ 
heit, die ihn zu ſich rief, und ehe es verhindert werden 
konnte, flog er aus dem Kaͤfig und zum Fenſter hinaus. 
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Ein Schrei des Entſetzens entfuhr Barbara's Munde 
und dann der Ausruf: Hilfe! Hilfe! daß alle Haus⸗ 
genoſſen in der groͤßten Angſt herbeiſtuͤrzten, weil ſie 
glaubten, ein großes Ungluͤck fei geſchehen. 

Als ſie nun Alle im Zimmer verſammelt waren 
und durch einander riefen: wo? wie? wem? was iſt 
geſchehen? Da war Barbara, in dem Uebermaaße ihres 
Schmerzes, keines Wortes mehr fähig, fie deutete nur 
mit der Hand zum Fenſter hinaus, nach der Richtung, 
wohin ihr Papagei geflogen war. Neugierig ſtreckten 
Alle die Köpfe zum Fenſter hinaus, aber da ſie nichts 
Unheilverkuͤndendes hoͤren noch ſehen konnten, ſo mein⸗ 
ten ſie, das Ungluͤck moͤchte in Barbara's Kopfe vor⸗ 
gegangen fein, daß ſich deren Sinne verwirrt hätten, 
und mit ſcheuen Blicken ſahen ſie auf dieſe, ja Caſſan⸗ 
dra zog ſich ſogar weit von ihr weg, weil ſie fuͤrchtete, 
die Verruͤcktheit koͤnnte bald in Wahnſinn ausarten und 
die Raſende dann um ſich ſchlagen. Doch endlich be⸗ 
kam Barbara die Sprache wieder, und ſchluchzend und 
wehklagend rief ſie aus: Ihr harten Herzen, ſo ahnet 
Ihr denn nicht, daß mich das größte Ungluͤck betroffen 
hat, das mir nur zuſtoßen konnte: Mein Romeo iſt 
mir entflogen! 

Wenn's weiter nichts iſt! — ſagte Veronica. 

Und daruͤber erſchreckſt Du uns ſo ſehr? — Adelaide. 

Aber, mein Püppchen, mein Engelchen, mein Mar: 
zipanchen — der Vater — alterire Dich nur nicht ſo 
ſehr; ich habe mich auch troͤſten muͤſſen, da mir die 
15,000 Thaler ſo zum Fenſter hinausflogen mit dem 
ſaubern Vogel unſerer Veronica. Du ſollſt einen an⸗ 
dern Papagei haben, einen nagelneuen, wollte ſagen, 
einen eben erſt angekommenen, von den ſhetlaͤndiſchen 
Inſeln, oder wo ſonſt das Geſchlecht der Papageie zu Hauſe 
iſt, aus dem Lande, wo der Pfeffer waͤchſt, wohin ich 
Deinen ſaubern Vogel, Veronica, gewuͤnſcht haͤtte, bevor 
er Deine und meine koſtbare Bekanntſchaft machte. 

Alle dieſe Tröftungen hätten jedoch auf Barbara's 
aufgeregtes Gemuͤth nichts vermocht, wäre nicht eben 
Anſelmus Muckerchen eingetreten, der ſeinem Heiraths⸗ 
antrage auf dem Fuße nachfolgte. Jetzt erinnerte ſich 
Barbara erſt wieder an den Brief, und daß dieſer Schuld 
an der Flucht ihres Romeo war. Fuͤr den freundlichen 
Empfang, den Muckerchen erwartet hatte, ſtuͤrzte daher 
Barbara wie eine Furie ihm entgegen und ſchrie: Sie 
mit Ihrer laͤcherlichen Heirathsluſt auf Ihre alten 
Tage, bringen nichts als Unheil in unſer Haus. Wenn 
Sie Sich doch lieber erſt im Spiegel anſaͤhen und 
Ihren Tauſſchein durchlaͤſen, auch Ihre Beine pruͤften, 
bevor Sie Sich auf Freiers Fuͤße ſtellen. Aber da 
will Alles noch heirathen, und glaubt gar, ein junges 
Maͤdchen glücklich zu machen, wenn es ſich herablaͤßt, 
ihm ſeine duͤrre Hand und fein ſchon halb verknoͤcher⸗ 
tes Herz zu bieten. Wir haben aber durchaus nicht noͤ⸗ 
thig, ſo haſtig zuzugreifen. Schaffen Sie mir erſt meinen 
Romeo wieder, und dann will ich mich bedenken, ob ich 
Gnade fuͤr Recht ergehen laſſen und Sie erhoͤren ſoll! 


und iſt daruͤber hochmuͤthig geworden; 


mir gar nicht zu erklaͤren, es machte n 


Muckerchen ſtand vor ihr, wie ein bei einer ver⸗ 
botenen Naͤſcherei ertappter Schulknabe. So weiß 
doch wohl ſchon von ihrem Gluͤcke — dachte er — 
doch keine Eiche 
— wollte er eben weitet 

ein ungeſchickter Baum⸗ 
in die Stube fiel, und 


2. 


fällt: von einem Schlage! 
denken, als Herr Honk, wie 
knorren, faſt mit der Thuͤre 
hoͤchſt verlegen, da ſich Aller Blicke verwundert und 
lächelnd auf ihn richteten, ſtotterte: Bitte drei tauſend 
Mal um Entſchuldigung! habe wohl immer wieder 
und wieder angepocht, aber Niemand rief herein; da 
wollte ich nur ein klein wenig die Thür öffnen, damit 
mein Klopfen vernehmlicher wuͤrde, aber die ungeſchickte 
Thuͤre platzte gleich auf und riß mich mit hinein. 

Hat weiter gar nichts zu ſagen — entgegnete 
Herr Lachsforelle — Sie ſind uns zu jeder Zeit herz 
lich willkommen. Was bringen Sie uns Gutes, wei? 
ther Herr Ober-Lotterie-Collecteur? N , 

Viel und wenig, meine verehrte Geſellſchaft, Sie 
werden vielleicht lachen, wenn Sie den Grund mein 
Herkommens. vernehmen, aber ich hoffe, Sie werden 
noch mehr lachen und ſich freuen, wenn Sie mein 
Rath befolgen und dadurch gluͤcklich werden. N 

Sie ſpannen unſere Neugier auf's hoͤchſte! — 
ſagte Herr Lachsforelle. 

Sehen Sie — fuhr Herr Honk fort, nachdem el 
ſich auf den ihm dargebotenen Stuhl behaglich nieder 
gelaſſen hatte — ich bin nicht aberglaͤubig, durchal 
nicht, aber Träume find Traͤume, und die haben imm 
ihre Bedeutung; das hat mir ſchon mein hochſeeligee 
Vater klar und deutlich bewieſen. Er lebte mit mein 
nun auch hochſeeligen Mutter viele Jahre in einer ki 
derloſen Ehe. Da traͤumte ihm einſt: Sein fette 
Ochſe habe ein Kalb geworfen. Am andern Morge 
erzaͤhlte er meiner Mutter den Traum, doch die lach 
ihn aus und ſprach: das iſt ja dummes Zeug! Migge 
Vater aber ſagte: Margarethe, ſo hieß meine feld 
Mutter, Du wirft ſehen, das hat was zu bedeute 
Und richtig, ein Jahr darauf, ward meine Mutter Hat 
einem Sohne entbunden, und das war ich! Da f 
denn mein guter Vater oft zu mir geſagt, Bu iR 
größer wurde: ich fehe täglich mehr, wie der Tr bei 
auf Dich gedeutet hat; und ſelbſt der Schullebreh sig 
dem ich in die Schule ging und der gewaltig ung merk⸗ 
war, meinte, als ihm mein Vater einmal dieſen une, 
würdigen Traum erzählte: es wäre zum — — 
wie genau der Traum in Erfüllung gegangen! — t 
habe darum immer auf meine Traͤume au herab rde 
fie haben mir richtig vorausgefagt, was a en d 
Ich habe auch eine große Fertigkeit im Au grdumte 
Traͤume erlangt. Nur vor anderthalb a mei 
mir einmal, ein Rabe hole eine Bogeljcheuche ußte ich 
nem Garten und fliege damit davon. pr — Kopf 
ußte I 


” 


zerbrechens. Aber vier Wochen drauf w 
der Tod entriß mir meine liebe Frau. 
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Herr Honk wurde bei dieſen Worten ganz wei 
und wiſchte ſich erſt die Augen, bevor er fortfuhr: 4 
In der vorigen Nacht habe ich nun einen Traum 
Wei Mal gehabt, und das bedeutet: er treffe ganz 
gewiß ein! 8 b 
gc, Aber was gehn denn Ihre Träume die Familie 
achsforelle an? — fiel Muckerchen ärgerlich ein. 
N Eben nur diefe betrifft der Traum der letzten 
lacht. und ganz insbeſonders das hochgeehrte Fraͤu— 
ein Barbara. 
Hr: Barbara hatte bis jetzt ihre fehnfüchtig trüben 
inte fortwährend zum Fenſter hinaus gerichtet nach 
dem verlorenen Romeo, und erſt da ſie ihren Namen 
ennen hoͤrte, fing fie an, Theil zu nehmen an Honks 
degablung, der gemaͤchlich fortfuhr: Mir traͤumte, ich 
fände mich in einem ungeheuern Saale, in wel: 
em eben ein Maskenball ftattfand, fämmtliche Herren 
aren als Zahlen verkleidet und ſaͤmmtliche Damen 
1s Geldſaͤcke, an denen immer ein Zettel hing, worauf 
e Summe Geldes bemerkt war, die er enthielte. 
uch Fraͤulein Barbara ſtolzirte als Geldſack umher, 
fr zog ganz beſonders die Blicke aller Zahlen auf 
; nur war auf dem rieſengroßen Zettel, der ihr am 
Safe herabhing, durchaus keine Angabe einer Summe 
An bemerken, wie an den andern weiblichen Masken. 
An der Majeſtaͤt ihres Ganges und an dem Blitzen ihrer 
ugen hatte ich Fräulein Barbara ſogleich erkannt. 
Sie träumen ſehr galant, Herr Honk! — bemerkte 
eſe, und der Schmerz uͤber den verlorenen Romeo 


ſchien ſich ein klein wenig zu mildern. 


Honk ließ ſich dadurch im Eifer ſeiner Rede kaum 
terbrechen: Ja, alfo, ſaͤmmtliche Zahlen drängten ſich 
lein Barbara, und wollten ſie alle auf ein 
a 7 1 Mei r — 1 

Vefe 2 AN 3 a 
man! — Darauf minderte ſich das Gedränge um fie, 
e ſich zu 85 . nur a. Zah⸗ 

blieben in einer Linie, Arm in Arm geſchlungen, 
905 ihr ſtehen, fuͤnf Zahlen, die deutlich die Nummer 

3 ausmachten. Jetzt ſtreckte Fräulein Barbara die 

e aus, 1 1 I gebliebenen Haͤnde 

an den Enden ſtehenden Zahlen, und da ſie die— 
lle feſthielt, war plöglich auf dem Zettel des Fraͤu⸗ 

If 50 1 goldenen Buchſtaben zu 

* 1 alerts —, 

ken Hier hielt Herr Honk einen e e inne, waͤh⸗ 

de ihn Alle ſtumm und groß an $ 

PAR \ ano Mama, a a ee 
ihre Rechte, zwang feinen ſchwerfaͤlligen Cadaver 

kanne noch jchwerfälligern Verbeugung und liſpelte 

doch ſuͤß: Nun, mein holdeſtes Fraͤulein, daraus geht 

die wohl klar, deutlich und unzweifelhaft hervor, daß 

v Nummer 30303 für Sie beſtimmt iſt, um darauf 

Hofe Loos zu gewinnen! - 
wen; ber, Herr Honk, Sie ſcheinen ja noch zu traͤu— 

Nummer 30303 hat ja ſchon — — fuhr Mucker⸗ 


chen dazwiſchen — doch — beſann er ſich plotzlich — 
ich verſtehe, ich verſtehe, Sie gehen ſchlau zu Werke, 
Sie befürchten den Eindruck der plößlichen Freude; 
aber ruͤcken Sie nur getroſt damit heraus! Fraͤulein 
Barbara hat feſte Nerven! 

Ich verſtehe Sie nicht, Herr Muckerchen! — wen— 
dete ſich Honk verwundert zu dieſem. 

Nun denn — ſchnitt ihm Muckerchen das Wort 
ab — ſo werde ich die frohe Botſchaft ſelbſt verkuͤndigen. 
Barbara, troͤſten Sie Sich uͤber den Verluſt Ihres Ro— 
meo, Sie haben das große Loos gewonnen! 

Barbara hat das große Loos gewonnen! — 
kreiſchte der Chorus auf. 

Barbara, liebe, goldene Schweſter Barbara! — 
ſchmeichelten ihr Veronica und Adelaide, und mit dem 
Ausrufe: mein Kindchen, mein Engelchen, mein Puͤpp— 
chen, mein Canelchen! — riß der gluͤckliche Vater Lachs⸗ 
forelle die gluͤckliche Tochter Barbara au ſeine Bruſt. 

Nur Herr Honk war ganz verbluͤfft wieder auf 
ſeinen Stuhl geſunken; Muckerchen aber umtanzte den 
Vater und die Tochter, die ſich in den Armen lagen, 
und rief: Ja, Barbara, Sie und ich, wir ſind Gluͤcks— 
Zwillinge, wir haben zuſammen das große Loos ge— 
wonnen, Sie haben die eine Haͤlfte des Looſes, ich 
die andere; das iſt ein Wink des Schickſals, daß wir 
uns auch fortan Jedes dem Andern eine Haͤlfte werden, 
ich meine durch den heiligen Bund der Ehe; denn 
Halb und Halb macht Ganz! 

Alſo auch Sie hat das Gluͤck getroffen? — forſchte 
Barbara, und wand ſich aus den Armen ihres Vaters. 

Ja wohl! ja wohl! Sehen Sie nur: Hier iſt 
mein halbes Loos! Hier iſt es deutlich und klar zu 
leſen, zwei Mal, ein Mal gedruckt und ein Mal ges 
ſchrieben: Nummer 30303. 

Nummer 30303 Aber ich habe ja in meinem 
Looſe auch nicht eine einzige von allen dieſen Zahlen. 

Was, Sie haͤtten nicht? — 

Nein, Sie wiſſen ja, daß ich an die 9 und die 1 
glaube. Meine Nummer iſt 1991. 

So ſollen wir uns denn nicht heirathen! So will 
es der Himmel nicht! und ich ſoll meine Haͤlfte und 
mich ſelbſt fuͤr mich allein behalten! 


(Fortſetzung folgt.) 


— — 


* 


Sinungedicht. 


Du habeſt eine Frau, 

So ſagte man mir juͤngſt, 

Da wunderte ich mich; 

Denn als ſie vor acht Tagen 

Dich armen Mann geſchlagen, 

Glaubt' ich: die Frau hat Dich! — 5 
A. Magni. 


— — —-—¾— 
— — ng 
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Reiſe um 


tie Welt. 


— nu 


*,* Der berühmte Violiniſt, Ritter Eſſer, gab einſt ein 
Concert in London, und wurde beim Schluß ſeines erſten 
Allegro ausgepfiffen. Ganz ruhig wartete er ab, bis ſich 
der Laͤrm gelegt hatte, gab dann das Tempo zum Adagio 
an, legte waͤhrend des Ritornells den Bogen weg, nahm 
die Geige unter den Arm, pfiff ſein Solo und accompagnirte 
ſich mit der Violine pizzicato. Dies frappirte, man lachte, 
klatſchte bei den Pauſen, am Ende erſcholl das lauteſte 
Bravo. Der Virtuos verbeugte ſich ehrerbietig gegen das 
Publikum und ſag te: Sehr gern bequeme ich mich nach 
dem Geſchmacke der verehrungswuͤrdigen Kenner, ſeitdem Sie 
mich haben bemerken laſſen, daß er auf's Pfeifen gerichtet iſt. 

Der Director einer kleinen Schauſpielergeſellſchaft 
wollte die Einwohner von Sagan zu zahlreicherem Beſuche 
ſeiner Vorſtellungen bewegen und ließ daher auf den Thea⸗ 
terzettel ſetzen: Heute zum letzten Mal. Seine Abſicht 
wurde erreicht; der Beſuch war ziemlich zahlreich. Dies 
bewog ihn, den folgenden Tag auf den Zettel zu ſetzen: 
noch ein Mal zum letzten Mal! und am naͤchſten ſogar: 
zum allerletzten Mal! Das Publikum war ſchon ungehal⸗ 
ten, demungeachtet wollte der Director noch eine Vorſtellung 
geben, und der Anſchlagzettel fing mit den Worten an: 
Heute zum allerletzten Mal! Der Teufel ſoll mich und 
meine ganze Geſellſchaft holen, wenn's nicht wahr iſt! 


„Im Jahre 1648 erſchien in England ein Geſetz, | 


das alle Schauſpieler für Landſtreicher erklaͤrte. Alle, welche 
des Verbotes ungeachtet auf einem Theater ſpielten — die 
meiſten waren niedergeriſſen worden — ſollten erſt ausge⸗ 
peitſcht und dann eingefperrt werden. 131 Jahre fpäter wurde 
David Garrick, Englands Roscius, mit großem Pompe in 
der Weſtminſter-Abtei am Fuße des Denkmals, das man 
dem großen Shakſpeare errichtet, beigeſetzt. Im Jahre 1789 
decretirte der franzöfifche Nationalconvent, daß Schauſpieler 
und Scharfrichter von der Wahlfaͤhigkeit ausgeſchloſſen ſeien. 
22 Jahre ſpaͤter wurden Talma und Dlle. Duchesnois vom 
Kaiſer Napoleon für hoffaͤhig erklärt. 4 

„Wenn ich ſchlechte Muſik höre, füllt mir immer 
der launige Pater Abraham a Sancta Clara ein „welcher 
alſo ſpricht: In Euren Orcheſtern, Ihr Leute, wird ſo arg 
geſchwatzt, daß fie keine Ohr⸗cheſter, ſondern Maul⸗cheſter 
find; die Violinen find Vieh⸗olinen, das Klarinett iſt weder 
klar noch nett, die Flöten find in Noͤthen, die Hochboen 
ſind tiefe Boen; die Hoͤrner wuͤrden Euch beſſer vor der 
Stirn ſtehen, als am Munde; ſpielt Eine Klavier, ach! 
ſo klagen wir. Genug, alle Muſikanten ſpielen ihre 
Schande; das Notenpult iſt allein ohne Schuld, und Euer 
Director iſt ein Thier-Rector, 


„Niemand iſt fo erfinderiſch, wie die Parifer Kauf⸗ | Köͤrperſtaͤrke beſaß, daß er Hufeiſen zerbrechen konnte, hi 


leute, um ihre Waaren an den Mann zu bringen, Sie 
laſſen kleine Anzeigen und Proſpectus den Leuten auf der 


u ˙˙—— 


Straße in die Hand drucken; fie laſſen Louisd'or aus Gold 
papier prägen und auf öffentlichen Platzen umherſtreuen 
man hebt die Dinger neugierig auf und findet darauf d 
Adreſſe eines Kraͤmers oder Speculanten. Jetzt werdel 
ſogar die Grabſteine auf den Kirchhoͤfen zu Anzeigen bö⸗ 
nutzt. Da heißt es z. B.: „Hier liegt ſeelig entſchlafn 
der Muͤtzenfabrikant Damremont; feine untroͤſtliche Witti, 
ſetzt den Handel fort rue Faubourg Nr. 12.“ — Ot 
große Luſtſpieldichter Molfere hat kürzlich auch duch diet 
Schildinduſtrie leiden muͤſſen. Ein Kleidertrödler kauft 
unter der Hand die Boutique an ſich, wo Moliere das Lich 
der Welt erblickte, ließ deſſen Buͤſte über der Thuͤre ſchwalß 
anſtreichen und darunter ſetzen: „Zum ſchwarzen Kopfe,“ 

2. Die gute Stadt Nordhauſen iſt außer durch den 
vortrefflichen Branntwein, welchen man dort braut, au 
durch den als Verlagshaͤndler großartig daſtehenden Here 
Fuͤrſt berühmt geworden. Derſelbe hat ſich wieder durch 
den Verlag eines hoͤchſt originellen poetiſchen Werk 
ein bedeutendes Verdienſt um unſere Literatur und die Ell 
un eres Leſepublikums erworben; der Titel deſſelben it! 
„M. Samois Magnus Scelus, das iſt der größte BO 
wicht, der da je gelebt, oder: der Bluthund. Ein Buch 
für Criminal: und Raͤubergeſchichtenleſer.“ 

Straßburger Blätter zeigen die bevorſtehende Auf 
führung eines Stückes an, das den Titel führt: „Le delug® 
universel, ou l’Arche de Noé.“ (Die allgemeine Suͤnd' 
fluth, oder die Arche Noah's). Sollte das vielleicht eint 
Generalauffuͤhrung aller aus dem Franzoͤſiſchen üͤberſebten 
Vaudevilles und Luſtſpiele werden? ; 

Ein Berliner kehrte mit einem ruſſiſchen Bedlenten 

aus Petersburg in ſein Vaterland zuruck. Auf der pre # 
ſchen Grenze rief der Herr aus: Gottlob, jetzt ſind wir 
Preußen! — worauf ihm der Bediente kopfſchuͤttelnd er 
zeigte, daß er dies nicht glaubte. — Wir ſind wirklich un 
wahrhaftig in Preußen, Iwan! — verſicherte der Herr aber 
mals, doch der Diener entgegnete noch immer zweifelnd! 
Das glaube ich nicht! ich habe mir zu Hauſe die . 
charte zeigen laſſen, Rußland iſt gruͤn und preußt, 
blau, hier waͤchſt aber noch immer grünes Sa 
blaues habe ich noch nicht geſehen. 6 

Ein junger Mann beichtete einem Geiſtlichen, = 
er hauptſaͤchlich dem Spiele bis zur groͤßten Leidenſchaft 55 
geben ſei. Bedenken Sie — ermahnte der Beichtvater 
nur immer recht lebhaft, was das Spiel für ein zei on 
luſt iſt! — Ja freilich — verſetzte der Spieler — bl 
ders das verdammte Kartenmiſchen! — or olche 

Der Kurfuͤrſt Friedrich Auguſt, der eine f 

terließ, als er 1733 das Dieffeits mit dem Jenſeits v 
tauſchte, nicht weniger als 352 Kinder. 
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der veſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruber 
hinaus verbreitet. 


Thea t e r. 


— — 


Den 1. December. Die Lichtenſteiner. Drama in 
0 Akten, von Bahrdt. > 
Den 2. December. Der Verſchwender. Zauberſpiel, 
u 3 Akten, von Raimund. i e Gas 
. Den 3. December. 1) Die Beneſizvorſtellung. Poſſe 
u 2 Akten, nach deni Franz., von Th. Hell. 2) Der 
Junger und der Schneider. Vaudeville, in 1 Akte, von 
eberg. 5 
Den, 4. December. Beneſiz der Mad. Weiſe. 1 
die Verſchwoͤrung wider Stanislaus Auguſt. Drama, in 
Akte, von C. v. Holtei. 2) Zurückſetzung. Schauspiel, 
n 4 Aufzügen, von Dr. Töpfer. 
Die Verſchwoͤrung wider 


mmen, zumal die polniſchen Anzüge ſo verſchoſſen und 

ſchmutig waren, daß es unziemlich genannt zu werden ver⸗ 
dent, dergleichen den Augen eines anſtaͤndigen Publikums 
orzuführen. Ar 


N., Toͤpfers Zuruͤckſetzung iſt ein treffliches Gegenſtück zu 
evrients Verirrungen; zeigen dieſe das Unheil der elterlichen 


h enliebe, fo ſchildert jene die Gefahren der elterlichen Partei⸗ 
chkeit, der Bevorzugung eines Kindes vor dem andern. 
M den Eindruck recht aͤtzend zu machen, iſt dieſer Fehler 
feinen Folgen auf's aͤußerſte getrieben. Eine Auszeich⸗ 
28 faſt aller Topferſchen Luſtſpiele iſt auch an der Zu: 

a bung zu ruͤhmen: alle darſtellenden Perſonen ſind be⸗ 
ſäſcchtigt, jede einzelne Rolle it dankbar. Toͤpfer iſt ein 

fh, der in feinen Tableaur, naͤchſt der glaͤnzenden Aus: 

Kur 


ut und Geduld veiwendet, und nicht allein dahin arbei⸗ 


dom daß die Handlung des Stuͤckes die Charaktere her⸗ 
die teten laſſe, und kein Schauspieler ungelalten werde über 
dh Gehaltloſigkeit einer ihm zufallenden Rolle. Fuͤr Toͤpfer 
Ihnen fich die Schauſpieler nicht ſehr abmuͤhen, ex gibt 


Ang lieferte den Beweis, wie durch ein treffliches Zu⸗ 


Duni ſelbſt die Schwächen jüngerer Darſteller gedeckt 
Hare und wie da, wo jeder Einzelne nach der 


Harzen koͤnnen, N der . ö 
Wandern des Ganzen ſtrebt, die. Ungeübtern von den Ge⸗ 
ern heran gezogen werden. Nur ein Intriguant! 


als das zweite. 


V. Stanislaus iſt ein hoͤchſt 
mißrathener langweiliger Verſuch, eine hiſtoriſche Anekdote 
dramatiſtren, und hätte gar nicht ſollen auf die Bühne 


rung der Hauplfiguren, auch auf die kleinern Nebendinge 


ende ihm ein Paar Charaktere das ganze Stuck ee 


5 kr reiches Material zur ſceniſchen Entfaltung. Die Dar⸗ 


ein Intriguant! ein Intriguant! und unſer reeiti⸗ 
rendes Drama ſteht in einer Bluͤthe, wie ſich wohl wenig 
deutſche Provinzialbuͤhnen einer ähnlichen erfreuen. Wird 
aber an zwei hinter einander folgenden Abenden der Hurka 
(Lichtenfteiner) und Wolff (Verſchwender) fo nothduͤrftig 
tractirt, wie es am Sonntage und Montage der Fall war, 
dann heißt es nicht mehr Intriguant, ſondern Ennuyant, 
und laͤßt es ſich die Direction nicht zeitig eine Lehre ſein, 
ſo wird es ihr durch die Leere klar, die dann ein ſehr 
ennuyantes Intriguen⸗Stuͤck für die Kaffe iſt. Ferner hofft 
man auch allgemein, daß das dritte Abonnement ein ge⸗ 
waͤhlteres, an Novitaͤten reicheres Repertoir bringen werde, 
In jenem werden wir wohl Toͤpfer's 
„reichen Mann“ zu ſehen bekommen, dieſes dagegen war 
ein armer Mann. Es fehlt der Direction nicht eine der 
beſſeren Buͤhnenneuigkeiten; nun denn, wenn man gute 
friſche Truppen hat, warum mit Invaliden vorrüden?! — 

Namentlich hat die Oper zwei gewaltige Scharten 
auszuwetzen, welche ihr die Schweizerfamilie und der Schnee 
beigebracht haben! — : 

Doch nun wieder zur Darſtellung der Zuruͤckſetzung. 

Madame Laddey (Frau von Lobeck) ſah man den 
Kampf der Mutter an, welcher ſich ein Weſen das unter 
ihrem Herzen geruht, entfremdet, und die in dieſer Entfrem— 
dung den Schmerz fuͤhlt, da nicht zu lieben, wo ihr Liebe 
ein Beduͤrfniß iſt. Doch ſollte, des Contraſtes wegen, die 
Vorliebe für die zweite Tochter durch ſtumme Aktion in 
den drei erſten Akten häufiger bezeichnet werden. Den Aus 
bruch des Flammenmeeres der mütterlichen Liebe, die um 


ter einer Lavakruſte lange geſchlummert, und da dieſe ende 
lich durchbrochen, nun um ſo gluͤhender hervorſchießt, das 


zerreiſſende Weh, gernde in dem Momente ſich die Toch⸗ 
ter theilnahmlos und kalt gegenuͤber ſtehen zu ſehen, ſchilderte 
Mad. Laddey mit einer Innigkeit, die fühlen ließ, daß 


Erwiderung der Liebe jetzt Lebensbeduͤrfniß für fie gewor⸗ 


den feir, . 
Die zuruͤckgeſetzte Tochter Clara ſpielte Dem. Werner 


weich, mit wundem Herzen, doch die Weinerlichkeit wurde 
zu eintönig, und in der Erweckung zur Lebensluſt durch 
die Erfüllung ihres Liebeswunſches lag zu wenig Erhe⸗ 
bung. Clara wird plotzlich die,Luſtigkeit ſelbſt, ihre Freude 
äußert ſich auf die lebendigſte Weiſe. — Die beguͤnſtigte Mar 
thilde eignete ich; ganz fuͤb Dem. Laddey, die bei all 
der Wildheit des Weſens dochndie Gutmuͤthigkeit des Finde 


lichen Herzens ruͤhrend durchblicken ließ. Aus Aengſtlich⸗ 


f 


zu leife, was dem Verſtaͤndniſſe Abbruch thut. 
Den thraͤnenſcheuen von Lobeck, den maͤnnlich fe⸗ 
ſten, klar die Lebensverhaͤltniſſe durchſchänenden, uberall das 
Rechte erfaſſenden und offen auftretenden Familien⸗Regenten 
ſtellte Herr L' Arronge ſo dar, wie ich eben den Charak⸗ 
ter geſchildert. Herzlichkeit, Würde, Kraft und die uͤberzeu⸗ 
gende Sprache der Wahrheit verſchmolz er zu einem ſchöͤ⸗ 
nen Ganzen, dem ſein Widerwille gegen alles Weinen eine 
pikante Wuͤrze gab. f 9: 
— Den Anſelm, Edeln v. Goͤtze, wußte Herr Pegelo w 
als den verliebten Alten mit fein komiſchen Zuͤgen ſo 
zu halten, daß der Mann von biederm Herzen nicht zum 
laͤcherlichen Gecken wurde, er war ein ergoͤtzlicher Alter, ohne 
poſſirlich zu werden. Dieſer Charakter iſt eine ſehr ſchwere 
Aufgabe und muß dargeſtellt werden, wie von Herrn Pe⸗ 
gelo w, um gelungen genannt zu werden. : 
Herr Orlowski (Herr von Heeren) gewinnt an Ans 
fand und Gewandtheit PD rt LEER 
Ulrich, Herr Mayer, war ganz trage Vornirtheit, 
wie zuſammengewachſen mit der Angewoͤhnung, bei jedem 
Medefage den bei Namen zu nennen; mit dem er ſpricht: 
Eine Leiſtung, die den originellſten dieſes Kuͤnſtlers zuzu⸗ 
zaͤhlen iſt. 2 EN eee 
Frau Ulrich bot der Mad. Weiſe Gelegenheit, zwei 
Glanzſeiten ihres ſeltenen Talentes zu zeigen: Die feine 
Komik in der Darſtellung weiblicher Charaktere aus der 
dienenden Claſſe und die treuherzige Ergebenheit, die ein 
ſchoͤnes, ehrenwerthes Eigenthum dieſer Klaſſe iſt. 


keit aber ſpricht Dem. La ddey Woch manchmal zu N 


"hen 


Julius Sincerus. 


Kajütenfr 


acht. ill 1 


— Es iſt noͤthig, daß eine Angelegenheit in dieſem Blatte 
beſprochen werde, welche jetzt zum allgemeinen Tagesgeſpraͤch 
gehoͤrt, und es iſt ſolches nur bis jetzt verſchoben worden, 
weil die Sache thels zu unwichtig ſchien, theils man auch 
zuvor authentiſche Nachrichten daruͤber einziehen wollte, um 
die widerſprechenden Geruͤchte zu widerlegen: Schon lange 
trug man ſich mit dem Geruͤchte, daß in dem Kloſtergebaͤude 
zu Oliva ein Schatz vergraben ſei, erheblich genug um das 
ganze Kloſter nebſt Kirche, wenn es zerſtoͤrt wurde, wieder 
aufzubauen — ſo thzilte dieſes Gebäude dieſen Ruf mit 
den meiſten alten Kloͤſtern und Schlöffern, bei welchen man 
das Daſein von Schaͤtzen fabelt. Eben dieſes ſprach man 
von der herrlichen Marien⸗Stifts⸗Kirche in Stettin, welche 
am 17. Juli 1789 durch das Einſtuͤrzen des vom Ge⸗ 
witter angezündeten Thurmes einen unbedeutenden Schaden 
am Gewoͤlbe gelitten hatte und nun mit einem Koſtenauf⸗ 
wande, von welchem die Haͤlfte genuͤgte, um den Schaden 
auszubeſſern, ganzlich eingeriſſen wurde, um ſicher den un⸗ 
ermeßlichen Schatz zu finden, der in den Pfeilern oder 
Winden verborgen fein ſollte. Dieſe Kirche, toelche an 


8 | 3 a 


bierauf, daß man, wenn auch ſehr wenig Hoffnung zu 


* 


— 
FR. 


ds, bie Grab a N 
der pommerſchen 


Groͤße un ſerer Pfurkkirche wenig n. t bie 
Be e der Stabt, fan 


dieſem Wahne zum Spfer in den Staub. So ſchlimm 


ging es freilich unſerem Olivn nicht, abet die Suchenden 
hatten beinahe gleiche Schickſale, denn die Zerſtörer det 
Marienkirche fanden nur ein Kaͤſtchen mit einem in Sammt 
eingehüuͤllten Todteßfſchaͤdel, der noch jetzt als ewiges Denk⸗ 
mahl jenes Vandalismus auf der Bibliothek des Gym 
nafit zu ſehen iſt; die Schatzgraͤber in Oliva fanden aber 
gar nichts. — Es war bekannt, daß der letzte Prior Blum 
und ſelbſt der verſtorbene Fuͤrſt Biſchof in Folge jene 
Sage hatten Nachgrabungen anſtellen laſſen, daß ſelbſt dit 
Gloͤckner im Geheimen nachgeſucht hatten, und als dahes 
jetzt zwei Männer, von welchen einer früher Kamm 
diener bei, dem verſtorbenen Fuͤrſt Biſchof geweſen war, in 
einer Eingabe mit der größten Beſtimmtheit anzeigten, oe 
ihnen der Ort, wo der Schatz begraben läge, genau befanl! 
ſei, ſo legte man wenig Geiricht darauf, beſonders 1 
man berüͤckſichtigte, daß Oliva in allen Jahrhunderten Be 
ſtoͤrungen durch Feuer und Krieg erlitten hatte, und hieb 
an Shige ſammeln nicht zu denken geivefen war, daß di 
Mönche von dem Jahre 1807 bis 1815 in der größen 
Noth gelebt, daß fie ihr Kirchenſilber theils zu ihrem 
terhalte angegriffen, theils zu den franzsſiſchen Contribute 
nen hergegeben hatten, und daß man, wenn irgend jeman, 
von dem Orte Kunde gehabt haͤtte, wo dieſer angeblid, 
Schatz lag, ihn gewiß in jener Zeit der höchſten N 
gehoben haben wurde. Indeſſen ward doch dieſe An M 
dem koͤnigl. Miniſterio vorgelegt und demſelben die au, 
mitgetheilt, welche ſich bei der Prüfung der Wichtigkeit 5 
ſelben aufzedrungen; das koͤnigl. Miniſterium beſungg 
ſchiene, etwas zu finden, dennoch, aber unter der Bed, 
gung, daß die Kirche nicht beſchaͤdigt werde, an dem , 
ſtimmten Orte nachgraben, hierbei aber alles öffentliche 
ſehen vermeiden ſolle. Zugleich ward dem ehemahligen en 
merdiener ein Drittel der zu findenden Summe und 7 5 
Freunde 3 pCt. derſelben zu gebilligt. So ward denn am, vor Me 
ten Freitag, unter Auſſicht eines Regierungsraths und 
Domainenrentmeiſters Gut te, fo wie unter Bugiebund, u 
Kirchenvorſtandes, auf der von den Schatzgraͤbern best!” 
ten Stelle, in der Kirche, und zwar vor der Sacrſſtel u 
geſchlagen. Man fand, wie es die beiden zuvor ang 
hatten, ein Gewoͤlbe, brach in daſſelbe hinein, fand do, 
Trümmer von Saͤrgen und Todtenbekleidungen, ein "4 
ſchen in den Waͤnden, aber keinen Schatz. Nun ſo 11 9 
mehr ſeitwaͤrts liegen, und es ward auch dort ſo we 00 
graben, bis man an das Fundament der Kirche kan d 
ches natürlich unberührt bleiben mußte, hiemit . wölbe 
Poſſenſpiel beendigt. Die Beſchaffenheit des 75 o 
geigt®,, daß dert hen früher Nachfuchungen diho ve 
den waren. Wahrſcheinlich hatte der früher Geräuf wäre 
dem Dafein und der Beſchaffenheit dieſes ir und 
erzählt, dieſes hatten die jetzigen Schasgraͤber geh, 1 könn 
daraus die Möglichkeit, daß der Schatz, da liege ech 


abſtrahirt, denn feine Angaben uͤber die Lage und 


He des Gewoͤlbes haben ſich bewahrheitet. Alles war 
dhe. nur der Schatz war nicht vorhanden. Hoͤchſt peſ⸗ 
Ittic, ſoll der Eifer und die Begierde geweſen fein, als 
as Gewoͤlbe geoͤffnet war, und nun jeder zuerſt die mit 
eld gefuͤlte Truhe hervorholen wollte. Nach zweitägi⸗ 
m Graben ward die Grube in der Nacht vom Sonnabend 
11 den Sonntag zugefüllt, der Fußboden gepflaſtert und 
M Sonntage war keine Spur mehr von dem Unterneh⸗ 
den zu ſehen. — Die Schatzgraͤber und die Arbeiter zogen 
ut langen Geſichtern von dannen. N Kr. 
se Die engl. ariſtrokratiſchen Zeitblätter ereifern ſich gif⸗ 
0 Über den von unſerm allverehrten Monarchen geſtifteten 
eutſchen Zollverein. Der von der engl. Handelskammer 
ach Deutſchland abgeordnete Dr. Bowring hat dem Mi⸗ 
iter über das wahre Intereſſe des Landes die Augen ge: 
Ihen. Und wahrſcheinlich wird im kurzen der Antrag im 
harlament ſtattfinden, die ſo hohen auf deutſches Getreide 
und Holz gelegten Schutzzoͤlle herabzuſetzen. Wegen dieſer 
e gegründete Hoffnungen find auch die Preiſe von Land: 
Matern in Deutſchland, und namentlich auch in den angren⸗ 
lenden Preuß. Staaten, ſehr im Steigen begriffen; wozu 


a0 auch die gluͤcklich bewirkte Herabfegung der Landſchaft⸗ 


inſen ') beitragen mag. Nach Weſtpreußen, wo die Güs 


ker bei ſchoͤnem Boden und raſchem Abſatz, durch die Stroͤme 


und Chauſſeen bewirkt noch eigentlich verhaͤltnißmaͤßig nied⸗ 
im Preiſe ſtehen, kommen ſehr viele Ausländer, um ſich 
unzukaufen. Hierdurch werden auch hier die Güterpreife 
eſteigert. Ackerland in der Naͤhe unſerer Stadt bringt 
on 12 bis 13 Rthlr. pro Morgen culmiſch Miethe. 
Wieſen, wenn fie gut, können in einigen Jahren bis 20 
Athir. pro Morgen Miethe bringen, einen Preis, den ſie 
den Jahren 1804 und 1805 hatten. Unlaͤngſt hat man 
en ſolches Wieſenſtück nahe der Stadt, welches 15 Mor: 
enthaͤlt, mit 2500 Kthlr. bezahlt. Ein Hufe gutes, 
got zu niedrig belegenes Werder-Land, mit Wirthſchafts⸗ 
Gebaͤuden, gilt, ungeachtet der koſtſpieligen Damm⸗Schaar⸗ 
erke, dennoch bis 3000 Rthlr. Vielleicht iſt dieſe Stei⸗ 
gerung des Landwerths durch die 2 Jahre hindurch be⸗ 
denen hohen Getreidepreiſe verurſacht worden? Wir glau⸗ 
12 dieſes nicht, ſondern es ſcheint, daß die Urſachen in dem 
er Landwirthſchaft hinzugefügten Induſtriezweige der Brannt⸗ 
einfabrikation, der Viehmaſtung und beſonders der Schaf: 
che zu finden find. Weſentlich mag hiezu wohl die beſ⸗ 
fee Feldeintheilung beigetragen haben. Die Guͤterkaͤufer 
peculiren bei ihrem Einkaufe ſtets auf Güter, die noch eis 
der höhern Cultur durch Berieſelungen oder Benutzung gro⸗ 
er Moorgründe fühig ſind. Daher fie ſich über die jetzt 
— 2 eee ran für die Guͤ⸗ 
oft doppelten Betrag der Landſchafts⸗ . 
den doppelt 8 ſchaf Taxe bezahlen 


* 4 
) Die landſchaftlichen Taxen werden jetzt nach ſtrengen Prinzipien 
bewirkt, fo daß die adel. Güter nicht übermäßig mit Schul⸗ 
den belaſtet werden Tonnen. Und daher haben die Pfand⸗ 
briefe ſehr an Sicherheit gewonnen, und ſtehen immer über 
ihren Nennwerth mit 2 p&t. Agio. Beſonders da jetzt für 
den Tilgungsfond von der Landſchaft Pfandbriefe durch das 

dos gezogen und baar eingelöfet werden. 


“r 
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Freilich gibt es nur wenige Gutsbeſitzer, die von den er⸗ 
hoͤhten Guͤter-Preiſen Gewinn ziehen koͤnnen, indem ſie ſich 
in Stelle des verkauften Landgutes ein ähnliches nur wie⸗ 
der zu geſteigerten Preiſen anſchaffen koͤnnen. Demunge⸗ 
achtet haben doch einige adel. Gutsbeſitzer von ſpeculativen 
Kaͤufern bis 50 pCt. uͤber den Koſtenpreis bedungen. Die 
40 Millionen Thaler, welche uͤber den Productionspreis 
des Getreides dem deutſchen Landmanne aus dem engl. 
Gapitaffond. während einiger Jahre zugefloſſen ſind, haben 
durch die Haͤnde des Landmannes ihren Weg zu dem deut⸗ 
ſchen Gewerbſtand gefunden. Daher auch das Aufbluͤhen 
neuer Fabrikanlagen, und das kraͤftige Beſtehen der Altern 
zu erklaren iſt. Sind nicht in den Städten Berlin, Mag⸗ 
deburg, Elberfeld u. a. m., die Gewerbsanſtalten ſo be⸗ 
ſchaͤftigt, daß Beſtellungen nur erſt nach mehren Monaten 
ausgeführt werden konnen? Dleſes alles und noch mehres 
haben wir unſerem hochverehrten Landesvater zu verdanken, 
welcher den Vorſchlag väterlich ins Werk zu ſetzen befahl, 
der 27 Millionen durch Sprache und Sitten verwandter 
Bruͤder gegen die engliſche Ariſtoeratie bewaffnete, durch 
von jedem Egoismus entfernte Zollgeſetze vereinigte, und dar⸗ 
auf hinwirken laͤßt, das deutſche Vaterland auch durch Muͤnze, 
Maaß und Gewicht zu vereinigen. Und alles dieſes wird 
in unſerem geliebten Vaterlande mit gebuͤhrendem An⸗ 
ſtand und Wurde bewirkt, waͤhrend in andern Staaten vor⸗ 
lauter hohler Redensarten und Sentenzen ſelten eine dem 


Staate günftige Maaßregel zu Stande gebracht wird. 


Provinzial ⸗ Correſpondenz. 


Sirſchau, den 5. December 1839. 
Heute fruͤh um 7 uhr kam das Eis der Weichſel bei einem 
Waſſerſtande von 8 Fuß 7 Zoll zum Stehen. Es wurden for 
gleich Bretter gelegt und die Paſſage für Fußgänger eröffnet. 
Wenn die gegenwärtige Kaͤlte anhaͤlt, wird die Eisbahn ſehr bald 
ſtark genug werden, um leichtes Fuhrwerk uͤberzubringen. 


Culm, den 3. December 1839. 

Die fortwaͤhrend gelinde Witterung hat zwar auf die Win⸗ 
terfaaten, die überall vortrefflich ſtehen, vortheilhaft eingewirkt, 
es iſt aber zu befürchten, daß, wenn trockene Froͤſte eintreten, ehe die 
Saaten durch Schnee bedeckt find, die ſehr heraufgeſchoſſenen Staus 
den, beſonders der Weizen leiden, durften. Die Temperatur war 
ſehr veränderlich, ſie wechſelte zwiſchen 5 Grad Kälte und 12 
Grad Wärme, wodurch auch mancherlei jedoch nicht bösartige 
Krankheiten unter den Menſchen vorkommen. unter den Kin⸗ 
dern herrſchen vorzüglich Stickhuſten und Halsentzuͤndungen. — 
In dem verfloſſenen Monate find 3 Kinder im Feuer verunglückt 
und um's Leben gekommen. Am 30. October ließ die Frau eines 
Tagelöhners aus dem adlichen Gute Bottlewo ihre beiden Kine 
der von 2 und 3 Jahren auf der Ofenbank ſitzend zurück, um ih⸗ 
rem Manne das Mittagseſſen ins Dorf zu tragen, wo er arbei⸗ 
tete. Das gewöhnliche Brennmaterial, Stoppelſtroh, welches auf 
dem Boden dicht am Kamine lag, wurde durch einen Funken vom 
Feuerheerde entzuͤndet, und die Flamme ergriff die beiden Kinder 
auf der Ofenbank. Auf ihr Geſchrei eilte zwar gleich eine Ein⸗ 
wohnersfrau aus derſelben Kathe herbei, und rettete ſie zwar 
vom Verbrennen, ſie waren jedoch vom Feuer ſchon ſo beſchaͤ⸗ 
digt, daß das eine gleich in der folgenden Nacht, das zweite aber 


am Tage darauf ſtarb. — Den 31. October war ein Tageloͤhner 
Namens Anton Wollenberg aus adlich Mgowo auf einer 
Reiſe nach Culm von ſeinem Wohnorte abweſend, und hatte ſeine 
80jaͤhrige Mutter, die noch dazu blind iſt, mit 3 Kindern, 16, 
12 und 7 Jahr alt, zurück gelaſſen. Die alte blinde Frau legte 
ſich Abends gegen 9 Uhr zu Bette und trug der 12 Jahr alten 
Enkelin auf, das Feuer im Kamine ſo lange zu unterhalten, bis 
der Vater heimkehre. Das einfaͤltige Maͤdchen ſuchte mit einem 
angezuͤndeten Strohwiſche nach Torf unter einer Bank nahe am 
Bette der Großmutter, ſteckte letzteres in Brand, ſo daß die alte 
Frau kaum ihr Leben rettete. Als das Feuer ſich weiter in der 
Stube verbreitete, eilte unbemerkt der juͤngſte Sohn des Wollen⸗ 
berg in eine Nebenkammer, wo er vor dem Feuer ſicher zu ſein 
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glaubte. Die Flamme ergriff das Strohdach und das ganze 6, 
milienbaus ſo ſchnell, daß der Knabe in der Nebenkammer mit 
verbrannte, deſſen Gerippe erſt am folgenden Tage unter dem 

Schutte vorgefunden wurde. — Am often Oerober hatte ſiß 
ein Knecht im Kruge zu Kornalowo, Amts Culm, dergeſtalt bi 

trunken, daß er umfiel und von einigen mit anweſend geweſen 

Knechten herausgetragen und in einen Schoppen gelegt wurde, 
Tages darauf fand man den Trunkenbold, auf dem Geſichte 0 
gend, todt. Gegen den Krüger iſt, wegen Verabreichung zu un 
len Getraͤnkes, die polizeiliche Unterſuchung eingeleitet 
CC ²·¹M)qqkd ²˙ m . 


Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus. (Dr. Las ker.) 


Marktbericht vom 2. bis 6. December 1839. 


Die ſchlechten Nachrichten, die uns die auswärtigen Berichte 
fortwährend bringen, verfehlen nicht auch hier ihre verderbliche 
Wirkungen für uns zu zeigen. Nicht nur daß die Preiſe herun⸗ 
ter gehen, ſondern auch der Abſatz fängt an ſehr ſchwierig zu 
werden. Der Boͤrſenmarkt iſt ſeit ein Paar Tagen geſchloſſen, 
da die Weichſel bereits zugefroren, und man ohne Gefahr dieſelbe 
zu Fuß paſſiren kann. Wir ſind demnach jetzt auf die Bahnzu⸗ 
fuhren beſchränkt, die auch nicht beſonders ſtark find, da unſere 
Landleute mit dem Verkauf ihres Getreides bis zum Fruͤhjahr 
warten wollen, wo ſie beſſere Preiſe zu erhalten hoffen, und 
kommt, außer Gerſte, ſehr wenig an den Markt, wovon wir aber 
ſo ſtarke Zufuhren erhalten, wie die aͤlteſten Leute ſich kaum er⸗ 
innern konnen. In dieſer Woche wurden ausgeſtellt: 487 Laſt 
Weisen, 297 Laſt Roggen, 40 Laſt Gerſte, 33 Laſt Erbſen. Da⸗ 
von wurden perkguft: 103 Laſt Weisen, 211 Laſt Roggen, 16 Laſt 
Gerſte, 13 Laſt Erbſen, zu folgenden Preiſen: bunter Weitzen 
415—475 fl. — Roggen 120pf. 190 fl., 121 pf. 195 fl. 
Gerſte 100pf. 156 fl., 102pf. 170 fl. — Erbſen 208—240 fl. 
An der Bahn iſt Waigen faſt gar nicht geweſen 120pf. 70 Sgr. 
— Roggen 123pf. 32½ Sgr., 120pf. 31 Sgr., 118pf. 29 Sgr., 
116pf.. 28 Sgr., die leichteren Gattungen find ſchwer anzubrin⸗ 
112—115pf. 23—26 Sgr. — Erbſen 28—40 Sgr. — Gerſte 
Azeit, 102 —10 pf. 29 — 33 Sgr., leichtere beinahe kaum loszu⸗ 
werden, MIO 2226 Sgr., 2zeit. 103.— 1 apf. 33— 40 
Sgr. — Hafer 16-19 Sgr. pro Scheffel. — Kartoffelſpiritus 
80% 14½—15½ Rthlr. Hieſiger Kornſpiritus 83% 2129 
Rthlr. pro Ohm. . 
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Die Gewinnliſte der Item Klaſſe SOfter Lotterie iſt ein⸗ 
gegangen und in meinem Lotterie⸗Comptoir, Wollwebergaſſe 
Nro. 1993 nachzuſehen. Hier werden auch die Gewinne 
meiner Collecte von 60 — 100 und 200 Rthlr. gleich be⸗ 
zahlt, die groͤßern von 500 Nthlr. aufwaͤrts aber erſt in 14 
Tagen. In dieſer 80ſten Lotterie find in meiner Collecte 
im Ganzen 96,10 Rchlr. gewonnen, darunter ein Ge⸗ 
winn von 40,000 Rtlr. und einer von 5000 Rtlr. 

Zur erſten Klaſſe Siſter Lotterie, die laut Plan un⸗ 
verändert bleibt, find ſtets ganze, halbe und viertel Looſe in 
meinem Coraßtoir, Wollwebergaſſe Nr. 1993, zu haben. 
Danzig, den 5. December 1839. Rotz o l l. 


i Die freundliche Wohnung in der 
nes Hauſes, (Eingang Reitbahn Nr. 
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zweiten Etage mei⸗ 
44) mit der ſchoͤnſten 
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Druck und Verlag von Fr. Sam. Gerhard. 


Ausſicht bis über die Waͤlle hinaus, beſtehend aus 5 Zim⸗ 


mit doppelten Fenſtern verſehen und 
zum größten Theil ganz neu, iſt eingetretener Umſtän 
halber noch zu Neujahr, an ruhige Bewohner auf d 
Jahre für den feſten Preis von 120 Rebe. zu vermietheik 
J. S. Keiler. 


mern, heller Kuͤche ꝛc., 


Friſche einmarinirte hodandiſche Heringe z 
1½ Sgr. pro Stuck, empfiehlt 
Carl E. A. Stolcke, 
Breit: und Faulengaſſen⸗ Ecke. 


Beſte Cocusnußoͤl⸗Soda⸗Seife en 
pfichlt. Bernhard Braune 


Schlittengeläute, Schneedecken und 
par force Peitſchen empfiehlt A 
Otto de le Roi, Schnuͤffelmarkt Nr, 709. 


Indem ich die, theils auf meinem Dampf- Appottt 
deſtillirten, theils von directen Bezugsquellen committitlen 
aͤtheriſchen Oele, als: Annies⸗, Bergamott-, DI 
ken⸗, Calmus⸗, Wermuth⸗ Citronen⸗, Fenchel⸗, Kuͤmm 
Lavendel, Nelken⸗, aͤth. bitt. Mandel-, Neroli- oder Oran 
genbluͤthen, Pfeffermuͤnz⸗, türk, Roſen⸗, Rosmarien-, Wa N 
holderbeer⸗, Zimmt⸗ und fpan. Bitter⸗Oel beſtens empfehl, 
verſichere ich bei ganz Achter Waare die moͤglichſt billigste 
Preiſe zu ſtellen. Bernhard Braun“: 


2000 Athlr. zur erſten Stelle zu 4 pCt. 300 
fen, werden auf ein Haus in der Langgaſſe, welches 
Thaler abgeſchaͤtzt iſt, geſucht. Das Nähere zu 7175 5 

A. M. Pick, Langgaſſe Nr. 375. 


Ein geſitteter Burſche rechtſchaffener Eltern findet 
meinem Geſchaͤfte ein Engagement unter vortheilhaften - 
dingungen. Non e 


— 5 
Ein im Seide⸗ und Bandgeſchaͤft geuͤbter Handlung 


Of „ J. ab placirt werden bei 
gehuͤlfe kann von Oſtern k. J En Roſalow sg. 
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